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3roet Sonette non Otto 5rei, 33ern.
Der Sohn itit bic ©lutter.

©Bio oft, roie oft ben! id) boran 3itrüd!
Tir meinen erften gebltritt 311 oertrauen,
Drat id) — ein Dinb — 3U bir mit Icifcnt ©raucn
Unb 3itterte oor beinern ftrengen Slid.

Du aber legteft Iicbreid) mir bie Danb
Aufs Dodengolb unb ruifd)teft mir bic 3dl)rc,
Die au ber ©Bimper glühte, ab — als loäre

Die Sdjulb ocrgeffcn, roeil id) fie geftanb.

Unb oft fcitbcr roufd) id) 00m Staub bes Bebens

An beiner Sruft mid) rein, too bes Vergebens
Dicbrciche Quelle unoerfieglid) mar...

Daft bu aufs junge Dodengolb bie Dänbe
Scgncnb gebreitet: lege fie am ©nbc
©locbtnals ocr3cibcnb auf mein Silberbaar!

Setters Sauft.

3d) fei) fie nod): Serfdjroiclt unb uoller Sd)runben,
Dält fie beit rauben Dammcrftiel umtrallt,
Sauft niebcr, bah ber Amboh bebenb fdjallt,
Unb fd)Iägt im Dieb ©olb aus bcn ©lorgenftunbcn.

3d) fcb fie nod): ©lad) beiher ©Bocbenmübe

©übt fie am DautenI)ol3, nod) leidjt geballt,
3ittert unb 3upft, unb aus bcn Saiten ballt
Sieb über Dieb ins Slau ber Sonntagsfrübe.

3d) fcb fie nod): ©ntfräftet unb ocrblidjen,
Som Dob geftredt unb 3cirtlid) glattgeftridjen,
Dag fie auf feinem Dc^en, tait unb leer...

Dod) oon bem Dammer, bcn fie einft gefdjroungen,
Hnb oon bcn Diebern, bie an ibr crflungcn,
©Bar nod) ein ©Ian3 uitb 3ittern um fie ber.

15 3ach Eonbon / Sübfeegefcbicbten.
Otoo, ber Detbe. (Jortfcftung.)

3d) batte nie einen Sruber gehabt; aber nad) betn,
tuas id) oon ben Srübern anbrer Deute gefebett habe, bc=

3toeifIe id), bah je ein ©lenfd) einen Sruber gehabt bat,
ber fo 3u ihm hielt, toie Otoo 3u mir. ©r mar mir ©ruber,
aber aud) Sater unb ©lutter. Unb id) rouhté, bafe id)
Otoos megen ein befferer, rcd)tfd)affencr ©lenfd) tourbe.
Um anbre ©Uenfdjen fümmerte id) ntid) menig, aber id)
muhte red)tfd)affen leben unter Otoos Augen. Scinettuegen
roagte id) nicht, mid) 3u befleden. ©r machte ntid) 3U feinem
3beal, unb id) fürchte, bah er mid) bauptfädjlid) nad) bem
33ilbe feiner eigenen Diebe unb Serebrung fdjuf. ©s gab
3eitcn, ba id) bid)t oor ben Stufen ber DöIIe ftanb unb
mid) bineingeftür3t haben mürbe, toenn ber ©ebanle an Otoo
mid) nicht 3urüdgcbalten hätte. Sein Stol3 auf mid) tourbe
mein eigener, bis es eines ber Dauptgefefce meines per»
fönlicben Dobet mürbe, nichts 3U tun, toas biefen feinen

Stol3 oerringern tonnte. ©latürlich lernte id) feine ©efüble
mir gegenüber nid)t ohne roeiteres fennen. ©r fritifierte ttic,
tabelte nie, unb in bcmfelben ©labe, mie er bas ©iebcftal
erhöhte, auf bas feine klugen mich geftellt hatten, mudjs
aud) mein Serftänbnis bafür, mie febr idj il)u ocrletjen
mürbe, roenn id) nicht bas Seftc aus mir herausholte.

Sicb3ehn 3ahrc maren mir 3ufammen; fiebgehn 3ahre
mar er an meiner Seite, machte, roenn id) fd)Iief, pflegte
mid) bei Sieber unb ©Bunben — ja, empfing felbft ©Bunben
im Ratnpfe für mid), ©r nahm auf benfelbcn Schiffen Dcuer
mie id), unb 3ufammen burd)freu3ten mir bas Stille ©leer
oon Damai bis 3ur ©lole non Subnet) unb oon ben Dorres
Straits bis 3U ben ©alapagos. ©Bir gingen auf bie 3agb
nach Dulis oon bcn ©leu=Debriben unb bcn ©ilbertinfeln
roeftroärts über bie Douifiaben, ©eubritannien, ©cuirlanb
unb ©cuhannooer. ©Bir erlitten breitttal Sdjiffbrud), bei ben

©ilbertinfeln, ber Santa=©ru3=©ruppe unb ben Sibfd)iinfeln.
Unb mir hanbeltcn unb feilfehten, roo ein Dollar 3u oer»
bienen mar mit Serien unb Scrlmutter, Bopra, Drepang,
Daufchmaren unb geftranbeten ©Brafs. ©s begann in Sa»
peete, unmittelbar nachbem er erflärt hatte, bah er ntid)
über bas gan3e ©leer unb alle 3nfcln baritt begleiten
roolltc. Damals gab es in Sapeete einen Dlub, in bem
©erlenhänbler unb fonftige .Uaufleute, Uapitänc unb aller»
hanb Ausfdmh oon Sübfeeabenteurern fid) oerfammelten.
©s tourbe hod) gefpielt unb ftarf getrunfen, unb id) fürchte
fehr, bah ich oft länger blieb, als fdjidlid) unb anftänbig
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mar. ©Iber 311 meld)cr Stunbc id) aud) bcn Dlub oerlich,
Otoo martete auf mid), um mid) fid)cr nad) Daufc 311 bringen.

3uerft lädjclte id); barauf fdjalt id) ihn aus. Dann
fagte idj ihm runbmeg, bah id) feine ©Imme brauchte, ©un
fal) id) ihn nicht mehr, roenn id) ben 3Iub oerlich. ©an3
burd) 3ufaII entbedte id) etroa eine ©Bodjc fpäter, bah er
mich immer noch, oerftcdtjmifdjen ben Sd)attcn ber ©longo»
bäume auf ber anbern Seite ber Strahe, nad) Daufe be=

gleitete. ©Bas follte id) tun.
Unmerflid) begann ich, bie 3eit beffer cin3uhalten. 3n

regnerifchen unb ftürmifdjen ©ächten, mitten in DoIIheit
unb Ausgelaffenbeit, brängte fid) mir ber ©ebanfe an Otoo
auf, ber feine öbe ©Bacht unter ben tropfenben Säumen
hielt. ©Bahrlid), er machte einen befferen ©tcnfd)cn aus mir.
Unb bod) mar er nicht engl)er3ig. Unb er muhte nid)ts oon
d)riftlid)er ©Uoral. Alle Deute auf ber Sora Sora maren
©hriften; aber er mar Deibe, ber einsige Ungläubige auf
ber 3nfel, ein groher ©latcrialift, ber an fein 3cnfeits
glaubte, ©r glaubte nur an ehrliches Spiel unb anftänbiges
Setragen. Äleinlidje ©iebertradjt mar nad) feinem ©efeh
faft ebenfo fdjlimm mie mutroilliger Dotfd)Iag, unb id) glaube
fogar, bah er oor einem ©lörber mehr ©Id)tung hotte, als
oor einem gemeinen ©auner.

©Bas mid) perfönlid) betraf, fo roibcrfctjtc er fid) allem,
mas irgenbroie fd)äblid) für mid) mar. ©egen bas Spiel
hatte er nichts. ©Iber er fehtc mir auseinanber, bah bas
fpäte ©lusbleiben ber ©efunbljeit nicht 3uträglidj mar. ©r
hatte Deute, bie nicht auf fid) ad)t gaben, am Sieber fterben
fehen. ©r mar fein ©Ibftinen3ler unb fagte itid)t nein 311

einem tüchtigen ©las, menn es Sootsarbeit bei feuchtem
©Better gab. ©Inberfeiis mar er für ©lähigfeit. ©r hatte
gefehen, mie oielc ©Icnfcben fid) burd) bic Sd)ttaps= ober
2Bf)isft)fIafd)en entehrt ober getötet hatten.

Otoo lag ftets mein ©Bohl am Detern ©r bachtc an
meine 3ufunft, erroog meine ©läne ltnb nahm gröberes
3ntereffc an ihnen als id) felbft. 3n ber erften 3eit, als
id) feine Deilnabme für meine Angelegenheiten nod) nicht
bemerft hatte, muhte er meine Ab flehten erraten, toie 3U111

Seifpiel in Sapeete, als id) oorfjatte, mid) mit einem fdjuf»
tigen Kompagnon auf eine ©uanofpefulation einsnlaffen. 3d)
muhte nicht, bah er ein Sd)uft mar. ©lud) fein anbrer
©Beiher in Sapeete muhte es. ©benforoenig muhte Otoo
es, aber er fab, mie befreunbet mir mürben, unb fanb es
heraus, ohne bah id) ihn barum gebeten hätte, ©ingeborene
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Zwei Sonette von Otto Frei, Bern.
Der Sohn an die Mutter.

Wie oft, wie oft denk ich daran zurück!

Dir meinen ersten Fehltritt zu vertrauen,
Trat ich — ein Kind — zu dir mit leisem Grauen
Und zitterte vor deinem strengen Blick.

Du aber legtest liebreich mir die Hand
Aufs Lockengold und mischtest mir die Zähre,
Die an der Wimper glühte, ab ^ als wäre
Die Schuld vergessen, weil ich sie gestand.

Und oft seither wusch ich vom Staub des Lebens
An deiner Brust mich rein, wo des Vergebens
Liebreiche Quelle unversieglich war...

Hast du aufs junge Lockengold die Hände
Segnend gebreitet: lege sie am Ende
Nochmals verzeihend auf mein Silbcrhaar!

Vaters Faust.

Ich seh sie noch: Verschwielt und voller Schrunden.
Hält sie den rauhen Hammerstiel umkrallt,
Saust nieder, das; der Amboh bebend schallt,
Und schlägt im Hieb Gold aus den Morgenstunden.

Ich seh sie noch: Nach Heister Wochenmühe

Ruht sie am Lautenholz, noch leicht geballt,
Zittert und zupft, und aus den Saite» hallt
Lied über Lied ins Blau der Sonntagsfrühe.

Ich seh sie noch: Entkräftet und verblichen,
Vom Tod gestreckt und zärtlich glattgestrichen,
Lag sie auf seinem Herzen, kalt und leer...

Doch von dem Hammer, den sie einst geschwungen,

Und von den Liedern, die an ihr erklungen,
War noch ein Glanz und Zittern um sie her.

15 Zack London / Südseegeschichten.
Otoo, der Heide. (Fortsetzung)

Ich hatte nie einen Bruder gehabt: aber nach dem,
was ich von den Brüdern andrer Leute gesehen habe, be-
zweifle ich, dast je ein Mensch einen Bruder gehabt hat,
der so zu ihm hielt, wie Otoo zu mir. Er war mir Bruder,
aber auch Vater und Mutter. Und ich wustte, dast ich
Otoos wegen ein besserer, rechtschaffener Mensch wurde.
Um andre Menschen kümmerte ich mich wenig, aber ich
musste rechtschaffen leben unter Otoos Augen. Seinetwegen
wagte ich nicht, mich zu beflecken. Er machte mich zu seinem
Ideal, und ich fürchte, dast er mich hauptsächlich nach dem
Bilde seiner eigenen Liebe und Verehrung schuf. Es gab
Zeiten, da ich dicht vor den Stufen der Hölle stand und
mich hineingestürzt haben würde, wenn der Gedanke an Otoo
mich nicht zurückgehalten hätte. Sein Stolz auf mich wurde
mein eigener, bis es eines der Hauptgesetze meines per-
sönlichen Köder wurde, nichts zu tun, was diesen seinen

Stolz verringern konnte. Natürlich lernte ich seine Gefühle
mir gegenüber nicht ohne weiteres kennen. Er kritisierte nie,
tadelte nie, und in demselben Mäste, wie er das Piedestal
erhöhte, auf das seine Augen mich gestellt hatten, wuchs
auch mein Verständnis dafür, wie sehr ich ihn verletzen

würde, wenn ich nicht das Beste aus mir herausholte.

Siebzehn Jahre waren wir zusammen: siebzehn Jahre
war er an meiner Seite, wachte, wenn ich schlief, pflegte
mich bei Fieber und Wunden — ja, empfing selbst Wunden
im Kampfe für mich. Er nahm auf denselben Schiffen Heuer
wie ich, und zusammen durchkreuzten wir das Stille Meer
von Hawai bis zur Mole von Sydney und von den Torres
Straits bis zu den Galapagos. Wir gingen auf die Jagd
nach Kulis von den Neu-Hebriden und den Eilbertinseln
westwärts über die Louisiaden, Neubritannien, Neuirland
und Neuhannover. Wir erlitten dreimal Schiffbruch, bei den

Eilbertinseln, der Santa-Cruz-Eruppe und den Fidschiinseln.
Und wir handelten und feilschten, wo ein Dollar zu ver-
dienen war mit Perlen und Perlmutter, Kopra, Trepang,
Tauschwaren und gestrandeten Wraks. Es begann in Pa-
peete, unmittelbar nachdem er erklärt hatte, dast er mich
über das ganze Meer und alle Inseln darin begleiten
wollte. Damals gab es in Papeete einen Klub, in dem
Perlenhändler und sonstige Kaufleute, Kapitäne und aller-
Hand Ausschust von Südseeabenteurern sich versammelten.
Es wurde hoch gespielt und stark getrunken, und ich fürchte
sehr, dast ich oft länger blieb, als schicklich und anständig
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war. Aber zu welcher Stunde ich auch den Klub verliest.
Otoo wartete auf mich, um mich sicher nach Hause zu bringen.

Zuerst lächelte ich: darauf schalt ich ihn aus. Dann
sagte ich ihm rundweg, dast ich keine Amme brauchte. Nun
sah ich ihn nicht mehr, wenn ich den Klub verliest. Ganz
durch Zufall entdeckte ich etwa eine Woche später, dast er
mich immer noch, versteckt zwischen den Schatten der Mango-
bäume auf der andern Seite der Strahe, nach Hause be-
gleitete. Was sollte ich tun.

Unmerklich begann ich, die Zeit besser einzuhalten. In
regnerischen und stürmischen Nächten, mitten in Tollheit
und Ausgelassenheit, drängte sich mir der Gedanke an Otoo
auf, der seine öde Wacht unter den tropfenden Bäumen
hielt. Wahrlich, er machte einen besseren Menschen aus mir.
Und doch war er nicht engherzig. Und er wustte nichts von
christlicher Moral. Alle Leute auf der Bora Bora waren
Christen: aber er war Heide, der einzige Ungläubige auf
der Insel, ein groher Materialist, der an kein Jenseits
glaubte. Er glaubte nur an ehrliches Spiel und anständiges
Betragen. Kleinliche Niedertracht war nach seinem Gesetz
fast ebenso schlimm wie mutwilliger Totschlag, und ich glaube
sogar, dast er vor einem Mörder mehr Achtung hatte, als
vor einem gemeinen Gauner.

Was mich persönlich betraf, so widersetzte er sich allem,
was irgendwie schädlich für mich war. Gegen das Spiel
hatte er nichts. Aber er setzte mir auseinander, dast das
späte Ausbleiben der Gesundheit nicht zuträglich war. Er
hatte Leute, die nicht auf sich acht gaben, am Fieber sterben
sehen. Er war kein Abstinenzler und sagte nicht nein zu
einem tüchtigen Glas, wenn es Bootsarbeit bei feuchtem
Wetter gab. Anderseits war er für Mästigkcit. Er hatte
gesehen, wie viele Menschen sich durch die Schnaps- oder
Whiskyflaschen entehrt oder getötet hatten.

Otoo lag stets mein Wohl am Herzen. Er dachte an
meine Zukunft, erwog meine Pläne und nahm grösteres
Interesse an ihnen als ich selbst. In der ersten Zeit, als
ich seine Teilnahme für meine Angelegenheiten noch nicht
bemerkt hatte, musste er meine Absichten erraten, wie zum
Beispiel in Papeete, als ich vorhatte, mich mit einem schuf-
tigen Kompagnon auf eine Guanospekulation einzulassen. Ich
wustte nicht, dast er ein Schuft war. Auch kein andrer
Meister in Papeete wustte es. Ebensowenig wustte Otoo
es. aber er sah, wie befreundet wir wurden, und fand es
heraus, ohne dast ich ihn darum gebeten hätte. Eingeborene
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Seeleute oon allen (£nben bes Sfteeres treiben fid) auf bent j

Straube oon Oafeiti herum, unb Otoo, ber 3uerft nur
inftinttiö argroöhnifh geroefen roar, mifdjte fid) unter fie, |

bis er feinen Wrgroohn buret) bie Oat beftätigt fat). Ob, es

mar eine rc^enbe (5efct)id)te mit Üfanbolpt) 2Baters. îtls
Otoo es mir suerft cr3ählte, tonnte id) es nid)t glauben; als
id) es aber 3u §aufe SBaters oorbiett, gab er alles obne
einen 9Jtud 3U unb oerfdjroanb mit beut erften Oampfer
nad) Oatlanb.

Anfänglich, unb bas geftebe id) offen, nabm id) es Otoo
übel, bafe er feine fttafe in meine Angelegenheiten ftcdtc.
Aber id) roufete, bab er gan3 felbftlos toar, unb balb lernte
id) feine Ülugheit unb Oistretion fd)äbcn. ©r biclt bie
Augen ftets 3U meinem Seften offen, unb er fab febarf unb
roeit. Allmählich tourbe er mein Serater, bis er fd)lieblid)
meine ©efhäfte beffer tanntc, als id) felber. 3d) befab bie
grobartige Itnbetüinmertheit ber 3ugenb unb 30g bas ©r=
Iebnis bem OoIIar, bas Abenteuer bem behaglichen Quartier
oor.**So roar es gut, bab id) jemanben batte, ber auf mid)
achtete. 3d) roeib, bab id) obne Otoo beute nid)t bier
fein roürbe.

S011 ben oielen Seifpielen toill id) eines er3äblen.
3d) befab einige ©rfahrung im ÎBerben oon Arbeitern,
ebc id) Serlenbänblcr in fßaumotu tourbe. Otoo unb id)
toaren auf Samoa geftranbet — toir toaren toirtlid) ge=

ftranbet unb faben bös auf bem Orodencn —, als bas
©Hid mir eine Stellung als Arbeiterroerber auf einer Srigg
in ben Sd)ob roarf. Otoo heuerte als einfacher fötatrofe,
unb für bas näd)fte halbe Oufeenb 3abre trieben toir uns
auf oielen Schiffen in ben toilbeften teilen oon äRelanefien
herum. Otoo forgte bafür, bab er ftets am Sd)Iagriemcn
meines Sootes fab. Aach unfrer ©etoobnbcit beim 2Ber=
ben oon Aulis tourbe ber SBerber ftets an fianö gefebt.
Oas Segleitboot lag unter Siemen einige bunbert Sub
ootit fianbe ab, toäbrenb fid) bas SBerberboot, ebenfalls
unter Siemen, hart am Stranbc hielt. 2ßenn id) mit meiner
SBare [anbete unb meinen Slafe am Steuerruber oerlieb,
fo ftanb Otoo oon feinem Sialic auf unb ging ans Achter«
enbe, too unter einem Stüd Segelleinen eine SBincbefter«
büdjfe bereitlag. Oie Sootsmannfhaft toar aud) beroaffnet,
unb ihre Snibergetoebre lagen unter Segeltuch oerftedt am
Scbanbedel entlang. SBäbrenb id) auf bie toolltöpfigen 5lan=
nibalen einfprad) unb fie 3U überreben fud)te, auf ben Slan«
tagen oon Oueenslanb 311 arbeiten, hielt Otoo 2Bad)e.
Unb oft genug toaritte feine leife Stimme mid) oor oer«
bäd)tigen Seroegungen unb brobenber Serräterei. Oft toar
ein fhneller Sdjufe aus feiner Sühfe, ber einen flieget
nieberftredte, bie erfte SBarnung, bie ich erhielt. Unb toenn
id) 3um Soot eilte, mar feine ifanb ftets ausgeftredt, um
mid) in einem Sprung binein3U3ieben. ©inmal, entfinnc ich

mich, toaren mir gerabe auf Santa Anna gelanbet, als
ber Aufruhr begann. Das Segleitboot tarn uns in aller
Site su -öilfe, aber bie Scharen oon SBilben hatten uns
erlebigt, ehe es antam. fOiit einem Sähe fprang Otoo an
fianb, fuhr mit beiben Sänben in bie SBaren unb ftreute
Oabat, Serien, Oomaharots, Ateffer unb üalito nad) allen
Seiten.

Das mar 3uoieI für bie SBolItöpfe. SBährenb fie fid)
um bie Schabe riffen, rourbe bas Soot flottgemacht, unb mir
toaren an Sorb unb oiet3ig ©lien fort. Unb oier Stunben
fpäter hatte ich am felben Stranb breifeig Arbeiter ge=
morben.

Aber ber Sali, an ben id) eigentlich bente, ereignete
fid) auf SOÎalaita, ber milbeften unter ben öftlid)en Salomon«
infein. Oie ©ingeborenen toaren mcrïtoiirbig freunblid) ge=
toefen, unb mie tonnten mir roiffen, bab bas gan3C Oorf
feit über 3toei 3ahren eine Sammlung oeranftaltete, um
ben Uopf eines roeiben SRannes 3u ermerben? Oie San«
biten finb alle Kopfjäger unb legen befonberen ÎBert auf
ben 5bopf eines roeifeen SRanttes. Oer Surfte, ber ben

itopf brad)te, follte ben gan3cn ©rtrag ber Sammlung
erhalten. 2Bie gefagt, 3eigten fie fid) fehr freunblid),' unb
id) mar an biefem Sage, oolle hunbert (Ellen nom Soot
entfernt, auf bem fianbe. Otoo hatte mid) gemarnt, unb
mie gemöbnlid), roenn id) nicht auf ihn hörte, tarn id) 311

Schaben, ©he id) es roubte, praffeite eine IBolfe oon Speeren
aus einem Alatigrooenfumpf auf mid) herab. SCRinbeftcns
ein Oubenb trafen tnid). 3d) begann 3u laufen, ftolperte
aber über einen, ber in meiner 2Babe ftedte, unb fiel hin.
Oie SBoIltöpfe tarnen auf mich los, ieber mit einem lang«
ftieligen, breitfehneibigen Oomabarof, um mir ben .Hopf
ab3ufd)Iagen. Sie roaren fo gierig nad) bem Sreife, bab
fie einanber in ben SBeg liefen. 3n ber Sermirrung ent«
ging id) mehreren Rieben, inbem ich mich im Sanbc nad)
red)ts unb lints roäHte.

Oa tarn Otoo—Otoo, unb er ging brauflos. 3rgettbmie
mar er 3U einer fchroeren Sd)lad)tfeule getommen, unb im
Aahtampf mar bas eine oiel mirtfamere Sßaffe als eine
Stinte, ©r mar mitten im £janbgemenge, fo bafe fie ihre
Speere nicht gegen ihn gebrauchen tonnten, unb ihre Aerte
fchienen roirtungslos 311 fein. Otoo fämpfte für mid), unb
er fd)ien oon einer mähren Saferei ergriffen. Oie Art,
mie er feine Reule hanbhabte, mar erftaunlid). Oirnfchalen
mürben 3erquetfd)t mie überreife Apfelfinen. ©rft als er
bie Seinbe oerjagt, mid) in feinen Armen aufgefangen hatte
unb 3U laufen anfing, erhielt er bie erfte SBunbe. ©r er«
reichte bas Soot mit oier Specrftichen, ergriff feine 2Bin=
djefterbüchfe unb traf mit icbem Schub einen Sftann. Oann
ruberten mir 3um Schoner unb bachten an unferc fffiunben.

Sieb3ehn 3ahre roaren mir 3ufammen. ©r machte mid)
3U bem, mas id) bin. 3d) märe heute Supertargo, Arbeiter«
merber ober tot, roenn er nicht geroefen märe.

„Ou gibft bein ©elb aus, unb bann gehft bu hin
unb oerbienft mehr", fagte er eines Oages. ,,3ebt ift es
leid)t, ©elb 3u oerbienen. SBenn bu aber alt bift, baft bu
bein ©elb ausgegeben unb bift nicht imftanbe, neues 3u
oerbienen. 3d) ïeitne bas, £err. 3h habe bie meinen
Aîânner beobad)tet. An ben Aüften leben oiele roeifec SRän«

ner, bie einmal jung roaren unb ©elb oerbienen tonnten
mie bu jefet. 3efet finb fie alt, haben nid)ts unb marten
barauf, bafe bie jungen Atänner an fianb tommen unb ihnen
©etränfe ablaufen.

Oer Schmale ift Stlaoe auf ben Slantagen. ©r er«
hält 3man3tg OoIIar iährlih- ©r arbeitet fhmer. Oer
©uropäer arbeitet niht fdjroer. ©r fifet 3u Sferbe unb
Beauffihtigt bie 5tulis bei ber Arbeit. ©r erhält 3roöIf=
hunbert Oollar iährlih. 3d) bin Atatrofe auf bem Shoner.
3d) erhalte fünf3efen OoIIar im Aîonat, roeil ih ein guter
Aîatrofc bin. 3h arbeite fhtoer. Oer Äapitän hat ein
boppeltes Sonnenfegel unb trintt Sier aus großen Slafhen.
3h habe ihn nie ein Oau fhleppen ober rubern fchen.
©r erhält hunbertunbfünf3ig OoIIar im Atonat. 3h bin
Atatrofe. ©r ift Shiffsfiihrer. 5>err, ih glaube, es märe
fehr gut für bid), tnenn bu Schiffe führen lernteft."

Otoo fpornte mid) an. ©r fuhr mit mir als 3meiter
Steuermann auf meinem erften Shoner, unb er mar ftoHcr
auf mein Äommanbo, als ih felber. Später hiefe es:

„Oer Äapitän mirb gut be3at)It, £err; aber bas Shiff
ift ihm anoertraut, unb er hat ftets bie gan3e Siirbc 3U

tragen. Oer ©igentümer mirb beffer be3at)It — ber ©igen«
tümer, ber an fianb fibt oiele Oienftboten hat unb fein
©elb 3ählt."

„3IIIerbings, aber ein Sdjoncr toftet fünftaufenb Ool«
iar — nod) ba3U ein alter Shoner", roarf ih ein. „Sis
ih fünftaufenb OoIIar gefpart habe, bin ih ein alter SRann."

,,©s gibt fhnelle 2ßege für roeifec SRänner, um ©elb
3u oerbienen", fuhr er fort unb 3eigte auf ben oon ftotos«
palmen umfäumten Stranb.

(Shiufe folgt.)
-
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Seeleute von allen Enden des Meeres treiben sich auf dem
Strande von Tahiti herum, und Otoo, der zuerst nur
instinktiv argwöhnisch gewesen war, mischte sich unter sie, I

bis er seinen Argwohn durch die Tat bestätigt sah. Oh, es

war eine reizende Geschichte mit Randolph Waters. AIs
Otoo es mir zuerst erzählte, konnte ich es nicht glauben: als
ich es aber zu Hause Waters vorhielt, gab er alles ohne
einen Muck zu und verschwand mit dem ersten Dampfer
nach Oakland.

Anfänglich, und das gestehe ich offen, nahm ich es Otoo
übel, daß er seine Nase in meine Angelegenheiten steckte.

Aber ich wußte, daß er ganz selbstlos war, und bald lernte
ich seine Klugheit und Diskretion schätzen. Er hielt die
Augen stets zu meinem Besten offen, und er sah scharf und
weit. Allmählich wurde er mein Berater, bis er schließlich
meine Geschäfte besser kannte, als ich selber. Ich besaß die
großartige tlnbekümmertheit der Jugend und zog das Er-
lebnis dem Dollar, das Abenteuer dem behaglichen Quartier
vor.^So war es gut, daß ich jemanden hatte, der auf mich
achtete. Ich weiß, daß ich ohne Otoo heute nicht hier
sein würde.

Von den vielen Beispielen will ich eines erzählen.
Ich besaß einige Erfahrung im Werben von Arbeitern,
ehe ich Perlenhändler in Paumotu wurde. Otoo und ich

waren auf Samoa gestrandet — wir waren wirklich ge-
strandet und saßen bös aus dem Trockenen —, als das
Glück mir eine Stellung als Arbeiterwerber auf einer Brigg
in den Schoß warf. Otoo heuerte als einfacher Matrose,
und für das nächste halbe Dutzend Jahre trieben wir uns
aus vielen Schiffen in den wildesten Teilen von Melanesien
herum. Otoo sorgte dafür, daß er stets am Schlagriemen
meines Bootes saß. Nach unsrer Gewohnheit beim Wer-
ben von Kulis wurde der Werber stets an Land gesetzt.
Das Begleitboot lag unter Riemen einige hundert Fuß
vom Lande ab. während sich das Werberboot, ebenfalls
unter Riemen, hart am Strande hielt. Wenn ich mit meiner
Ware landete und meinen Platz am Steuerruder verließ,
so stand Otoo von seinem Platze auf und ging ans Achter-
ende, wo unter einem Stück Segelleinen eine Winchester-
büchse bereitlag. Die Bootsmannschaft war auch bewaffnet,
und ihre Snidergewehre lagen unter Segeltuch versteckt am
Schandeckel entlang. Während ich auf die wollköpfigen Kan-
nibalen einsprach und sie zu überreden suchte, auf den Plan-
tagen von Queensland zu arbeiten, hielt Otoo Wache.
Und oft genug warnte seine leise Stimme mich vor ver-
dächtigen Bewegungen und drohender Verräterei. Ost war
ein schneller Schuß aus seiner Büchse, der einen Neger
niederstreckte, die erste Warnung, die ich erhielt. Und wenn
ich zum Boot eilte, war seine Hand stets ausgestreckt, um
mich in einem Sprung hineinzuziehen. Einmal, entsinne ich

mich, waren wir gerade auf Santa Anna gelandet, als
der Aufruhr begann. Das Begleitboot kam uns in aller
Eile zu Hilfe, aber die Scharen von Wilden hätten uns
erledigt, ehe es ankam. Mit einem Satze sprang Otoo an
Land, fuhr mit beiden Händen in die Waren und streute
Tabak, Perlen, Tomahawks, Messer und Kaliko nach allen
Seiten.

Das war zuviel für die Wollköpfe. Während sie sich

um die Schätze rissen, wurde das Boot flottgemacht, und wir
waren an Bord und vierzig Ellen fort. Und vier Stunden
später hatte ich am selben Strand dreißig Arbeiter ge-
worben.

Aber der Fall, an den ich eigentlich denke, ereignete
sich aus Malaita, der wildesten unter den östlichen Salomon-
inseln. Die Eingeborenen waren merkwürdig freundlich ge-
wesen, und wie konnten wir wissen, daß das ganze Dorf
seit über zwei Jahren eine Sammlung veranstaltete, um
den Kops eines weißen Mannes zu erwerben? Die Ban-
diten sind alle Kopfjäger und legen besonderen Wert auf
den Kopf eines weißen Mannes. Der Bursche, der den

Kopf brachte, sollte den ganzen Ertrag der Sammlung
erhalten. Wie gesagt, zeigten sie sich sehr freundlich, und
ich war an diesem Tage, volle hundert Ellen vom Boot
entfernt, auf dem Lande. Otoo hatte mich gewarnt, und
wie gewöhnlich, wenn ich nicht auf ihn hörte, kam ich zu
Schaden. Ehe ich es wußte, prasselte eine Wolke von Speeren
aus einem Mangrovensumpf aus mich herab. Mindestens
ein Dutzend trafen mich. Ich begann zu lausen, stolperte
aber über einen, der in meiner Wade steckte, und siel hin.
Die Wollköpfe kamen auf mich los, jeder mit einem lang-
stieligen, breitschneidigen Tomahawk, um mir den Kopf
abzuschlagen. Sie waren so gierig nach dem Preise, daß
sie einander in den Weg liefen. In der Verwirrung ent-
ging ich mehreren Hieben, indem ich mich im Sande nach
rechts und links wälzte.

Da kam Otoo—Otoo, und er ging drauflos. Irgendwie
war er zu einer schweren Schlachtkeule gekommen, und im
Nahkampf war das eine viel wirksamere Waffe als eine
Flinte. Er war mitten im Handgemenge, so daß sie ihre
Speere nicht gegen ihn gebrauchen konnten, und ihre Aerte
schienen wirkungslos zu sein. Otoo kämpfte für mich, und
er schien von einer wahren Raserei ergriffen. Die Art,
wie er seine Keule handhabte, war erstaunlich. Hirnschalen
wurden zerquetscht wie überreife Apfelsinen. Erst als er
die Feinde verjagt, mich in seinen Armen aufgefangen hatte
und zu lausen anfing, erhielt er die erste Wunde. Er er-
reichte das Boot mit vier Speerstichen, ergriff seine Win-
chesterbüchse und traf mit jedem Schuß einen Mann. Dann
ruderten wir zum Schoner und dachten an unsere Wunden.

Siebzehn Jahre waren wir zusammen. Er machte mich
zu dem, was ich bin. Ich wäre heute Superkargo, Arbeiter-
werber oder tot, wenn er nicht gewesen wäre.

„Du gibst dein Geld aus, und dann gehst du hin
und verdienst mehr", sagte er eines Tages. „Jetzt ist es
leicht, Geld zu verdienen. Wenn du aber alt bist, hast du
dein Geld ausgegeben und bist nicht imstande, neues zu
verdienen. Ich kenne das, Herr. Ich habe die weißen
Männer beobachtet. An den Küsten leben viele weiße Män-
ner, die einmal jung waren und Geld verdienen konnten
wie du jetzt. Jetzt sind sie alt, haben nichts und warten
darauf, daß die jungen Männer an Land kommen und ihnen
Getränke abkaufen.

Der Schwarze ist Sklave aus den Plantagen. Er er-
hält zwanzig Dollar jährlich. Er arbeitet schwer. Der
Europäer arbeitet nicht schwer. Er sitzt zu Pferde und
beaufsichtigt die Kulis bei der Arbeit. Er erhält zwölf-
hundert Dollar jährlich. Ich bin Matrose auf dem Schoner.
Ich erhalte fünfzehn Dollar im Monat, weil ich ein guter
Matrose bin. Ich arbeite schwer. Der Kapitän hat ein
doppeltes Sonnensegel und trinkt Vier aus großen Flaschen.
Ich habe ihn nie ein Tau schleppen oder rudern sehen.
Er erhält hundertundfünfzig Dollar im Monat. Ich bin
Matrose. Er ist Schiffsführer. Herr, ich glaube, es wäre

î sehr gut für dich, wenn du Schiffe führen lerntest."
Otoo spornte mich an. Er fuhr mit mir als zweiter

Steuermann aus meinem ersten Schoner, und er war stolzer
auf mein Kommando, als ich selber. Später hieß es:

„Der Kapitän wird gut bezahlt, Herr: aber das Schiff
ist ihm anvertraut, und er hat stets die ganze Bürde zu
tragen. Der Eigentümer wird besser bezahlt — der Eigen-
tümer, der an Land sitzt, viele Dienstboten hat und sein
Geld zählt."

„Allerdings, aber ein Schoner kostet fünftausend Dol-
lar — noch dazu ein alter Schoner", warf ich ein. „Bis
ich fünftausend Dollar gespart habe, bin ich ein alter Mann."

„Es gibt schnelle Wege für weiße Männer, um Geld
zu verdienen", fuhr er fort und zeigte auf den von Kokos-
palmen umsäumten Strand.

(Schluß folgt.)
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